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kérnungsziffer, welche am 20, d. iibrigens den allgemeinen Er-
wartungen fast genau entsprach, ist nicht geeignet, irgendwelche
Hoffoung auf eine Abwendung der drohenden Gefahren einer
ausgesprochenen Minderversorgung zu erwecken, oder solche
Hoffoungen, wo sie noch vorhanden sind, zu stirken. Wir
wenigstens miissen an dieser Auffassung festhalten, da die dies-
jihrige Entkornungs- und Verkaufsbewegung der Ernte zweifel-
los eine aussergewshbnlich schnelle gewesen ist, und wenn, wie
von anderen Seiten behauptet wird, die Ziffer am 20. d. rund
95 Prozent der Ernte darstellt, dann steht es natiirlich schlimm,
sehr schlimm um die Versorgung im kommenden Sommer. In
Verbindung hiermit m&chten wir heute einen kurzen Auszug
aus einem amerikanischen Marktberichte unterbreiten, dessen
Verfasser die Lage noch wesentlich ernster ansieht, wie wir es
tun. Derselbe fiihrt u, a. folgendes aus (wir beschrinken uns
auf die Wiedergabe einzelner kurzer Sitze): ,Die Weltindustrie
iibernahm im vergangenen Jahre die Gesamternte von 10,600,000
Ballen und verarbeitete ausserdem aus ihren Vorriten an Roh-
stoff 1 Million Ballen. Der Weltkonsum entnahm aus den Ligern
der Industrie und des gesamten Zwisehenkandels an Garnen und
Geweben ein Aequivalent von rund 1'/z Millionen Ballen, so0
dass im Laufe des Jahres im ganzen aus der Weltversorgung,
sei es in Gestalt von Rohstoff, sei es in Fabrikaten, rund
13,100,C00 Ballen ausschieden.“ Es wird dann weiter ausgefiihrt :
»Wihrend nun im vergangenen Jahre die Welt anf die Reserven
in Rohstoff und Garnen zuriickgreifen und dadurch die drohende
Baumwollnot noch von sich fern halten konnte, gibt es solche
Reserven in diesem Jahre nicht und hieraus folgt, dass die jetzige
Lage und die Aussichten fiir den kommenden Sommer sehr viel
schlechter sind als sie im vergangenen Jahre waren.“ Wahr-
lich, der Ausblick ist kein erfreulicher, wie man es auch nehmen
mag, selbst fiir den nicht, der an der Hoffnung auf eine 12
Millionenernte noch unbedingt festhalten will.
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Ein neuer Kettenwichter.
Von Paul Trautzsch in Zittau.

Der neue Kettenwichter besteht aus je 2 gegeneinander
isolierten Drihten, welche rechts und links durch Holz-
flanschen zusammengehalten werden; der eine Draht dient
als Achse fiir simtliche Lamellen, wihrend der andere die
den elektrischen Strom schliessende Leitung darstellt.

Durch die achsiale bzw. drehbare Lage der Lamelle ist
cerreicht, dass die Lamelle nur noch mit einem ganz geringen
Gewicht auf dem Faden ruht, wéhrend bisher die Lamelle
mit ihrem vollen .Gewicht den Faden beschwerte. Die Folge
ist, dass ein Zerschneiden des Fadens ausgeschlossen ist;
auch kann die Lamelle weder ausspringen noch herunter-
fallen.

Als ein ganz besonderer Vorteil erscheint die Tatsache,
dass, falls ein Kettenwichter, welcher fiir breite Ware ver-
wendet wird, ohne weiteres auch fiir schmale Ketten in Be-
nutzung genommen werden kann, indem die nicht benotigten
Lamellen einfach an der Lamellenachse hingen bleiben kon-
nen, ohne dass eine Storung des Stromes bewirkt werden
konnte.

Die geschlossene Form ist gewihlt worden, um zu er-
moglichen, dass der Wéachter mit dem ganzen Geschirr weg-
genommen werden kann; um aber die Moglichkeit zu
schaffen, dass die Lamelle auch aufgestellt werden kann,
wird dieselbe auch geschlitzt geliefert.

Im Gegensatz zu allen bisher im Betriebe befindlichen
Kettenwiachtern wird dieser Wichter unter der Kette an-
gebracht, so dass die Kette vollkommen iibersichtlich bleibt,
auch kann der Wichter infolge seiner eigenartigen Kon-
struktion iiberallhin verschoben werden.

Der Fall der Lamelle ist beim Reissen eines Fadens
stets sicher; das Abstellwerk ist so eingerichtet, dass, ist die
Lamelle vom gebrochenen Faden gefallen, sofort durch

Reissen oder Dehnung des Fadens der Wichter bezw. der
Stuhl stromlos wird.

Das Abstellwerk benctigt so wenig Strom, dass der Be-
trieb des Werkes mittels Elementen oder einigen wenigen
Zellen der wohl fast immer vorhandenen Akkumulatoren-
Batterie angeschlossen werden kann.

Dauerhafter Seidenfinish.

Seidenfinish oder Pressglanz auf den Geweben derart zu
schiitzen, dass die Presseffekte auch bei der Einwirkung von
Feuchtigkeit und Nisse oder von Wirme, wie sie beim
Pressen oder Biigeln gewdhnlich angewendet wird, unver-
andert erhalten bleiben, ist seit laingerem das Bestreben der
Erfinder gewesen.

So hat man mit mehr oder weniger Erfolg versucht,
Seidenfinish unter Benutzuug von Klebstoffen und Koagulier-
ungsmitteln fiir diese zu fixieren, so z. B. durch heisse
Kalanderwalzen und noch unterstiitzend durch darauffolgende
Einwirkung von Formaldehyd in flissiger oder gasformiger
Form, wobei allerdings einc Glanzminderung, #hnlich wie
beim Dampfen der fertig kalanderten Ware eintritt.

Einen neuen Weg schlidgt nun die Firma Jos. Eck & Sohne
in Diisseldorf ein, indem sie den schiitzenden Ueberzug aus
einer sauer reagierenden Gelatine- (Leim-, Casein-) Formal-
dehyd - Losung bildet, und die Sdure des Ueberzuges dann
in der Kilte neutralisiert, so dass hier bei Bildung des
Schutziiberzuges selbst weder eine heisse Kalanderwalze,
noch auch Hitze iiberhaupt angewendet werden muss.

Die Gelatine-Formaldehyd-Losung wird so konzentriert
wie irgend moglich hergestellt, so dass eine dicke schwer-
fliessende Masse entsteht. Der zu verwendende Formaldehyd
wird mit einer organischen Sdure merklich angesduert. Da-
durch verhindert man, dass sich die bekannte gallertartige
wasserunlisliche Masse bildet, denn diese lasst sich nicht
feinverteilt auf das Fasermaterial auftragen.

Die angesiuerte Gelatine-Formaldehyd-Losung lasst sich
vollstindig gleichmdssig und in dinner Schicht auf dem
Gewebe verteilen. Der auf diese Weise fein iiberzogene Stoff
wird sofort iiber alkalische Dampfe (am besten Ammoniak)
gezogen, wodurch der bisher noch wasserlosliche Schutz-
tiberzug durch Neutralisation der Siure wasserunloslich wird.

Der Schutziiberzug kann auch nur stellenweise auf das
Gewebe angebracht werden, wodurch der Glanz nur an den
iiberzogenen Stellen geschiitzt ist, an den nicht iiberzogenen
Stellen aber durch Dimpfen oder Auswaschen entfernt
werden kann.

Schweizerische Exportverhiitnisse und die schwei-

zerische Konsularreform.
(Schluss)

Die Reformbedirftigkeit unserer konsularischen
Interessenvertretung ist denn auch in der Tat eine seit
langem und ziemlich allgemein anerkannte Tatsache. Nur
iiber die Wege der Reform gehen die Ansichten noch sehr
weit auseinander.

Den anfinglich ziemlich unklaren Revisionswiinschen ga-
ben im Jahre 1880 Eingaben des schweizerischen Handels-
und Industrievereins und der ostschweizerischen Geogra-
phischen Gesellschaft festere Umrisse, ohne dass aber eine
vom schweizerischen Handelsdepartement angesetzte Konfe-
renz der Interessenten nennenswerte Resultate gezeitigt oder
gar éine Verwirklichung des angeregten Konsular-Zen-
tralamtes gebracht hitte, bei dem die Faden des ganzen
Konsulardienstes zusammenlaufen sollten. Wenige Jahre
spiater wurde bei den eidgendssischen Behirden durch das
Postulat Geigy eine Forderung der wirtschaftlichen Aussen-
interessen durch Schaffung auswéartiger Handels-
kammern in Anregung gebracht. Schon seit 1873 exi-
stierte in- Paris eine aus privater Initiative hervorgegangene

|



	Ein neuer Kettenwächter

